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Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet im Merſeburger Kreiſe
Sonnabend, den 31. Mai, Montag, den 23. Mai

und Dienſtag, den 24. Mai er.
im Reſtaurant zum „Tivoli“ hierſelbſt ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung

1. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, über welche
endgültig zu entſcheiden iſt.

52. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch vorläufig beurlaubten Rekruten,
3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Berechtigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Befreiung von der getiven Dienſtpflicht beantragen
b. von den Truppen bezw. Marinetheilen abgewieſen worden ſind,

o e

die ſür dauernd unbrauchbar Erachteten,
die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,
die zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen Militärpflichtigen,
die für brauchbar erachteten Mannſchaften, und

die nach der RekrutenMuſterung aus anderen Bezirken hier zugezogenen Mannſchaften
und die, welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere GeſtellungsOrdres in den nächſten Tagen zugehen.
Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe ich, gegenwärtige Bekanntmachung den be-

treffenden Militärpflichtigen in deren Abweſenheit den Eliern, Vormündern oder Verwandten
derſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß gegen ungehorſam Ausbleibende
oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht werden. Rekurſe
gegen die auf Reklamation von der Erſatz- Kommiſſion gegebenen abweiſenden Beſcheide müſſen bis

ſpäteſtens
den 16. Mai er.

bei mir auf vorgeſchriebenem Formular in duplo eingereicht werden, die Ortsbehörden derjenigen
Ortſchaften aber, aus denen Reklamationen eingereicht reſp. bei dem Erſatz Geſchäft für begründet
erachtet worden ſind, haben am betreffenden Tage perſönlich im Geſtellungslokale zu erſcheinen,
damit ſie über die den Reklamationen zu Grunde liegenden Verhältniſſe genaue Auskunft geben.
können. Unentſchuldigtes Ausbleiben der Ortsbehörden wird mit Ordnungesſtrafe geahndet werden.

Merſeburg, den 28. April 1892.

Die Maul und Klauenſeuche in Collenbey iſt erloſchen.
Meuſchau, den 2. Mai 1892.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 3. Mai 1892.

Soziale Klaſſenbildung.
80. Nach dem Erfurter Programm der Sozial

demokraten zerfällt die heutige Geſellſchaft in
zwei große Klaſſen: Unternehmer und Arbeiter,
Beſitzende und Beſitzloſe, Ausbeuter und Aue-
gebeutete. Je mehr ſich der Großbetrieb ent
wickele, je mehr Mittelſchichten Handwerker,
Kleinbürger, Bauern verſinken, um ſo
ſchärfer präge ſich der Gegenſatz der beiden
großen Klaſſen cus: Beſitzer von Produktions-
mitteln Werkzeugen, Maſchinen, Boden,
Kapital im weiteren Sinne die nicht arbeiten,
und Arbeiter, die nur ihre Arbeitskraft ver
werthen können. Es iſt richtig, daß die Ent
wickelung im Zeitalter der Maſchinen dahin
geht, eine Reihe von Mittelſchichten zu zerſetzen
und durch Ausdehnung des Großbetriebes zwei
feindliche Klaſſen herauszubiloden. Um dem fort
ſchreitenden WVerſinken bisher ſelbſtſtändiger
Exiſtenzen in das Proletariat Einhalt zu thun,
haben ſich nicht nur die bedrohten Exiſtenzen,

ſondern auch manche Sozialpolitiker gegen den
Großbetrieb ſelbſt gewendet und Vorſchläge gegen
die Ausdehnung deſſelben gemacht. Allein der
Großbetrieb ſtellt ſich ſeinem Weſen nach als
ein unaufhaltſamer Kulturfortſchritt dar denn
er bedeutet die höchſte Vervollkommnung der
Arbeitstheilung, die möglichſt große Leiſtung bei
möglichſt geringer Kraftanſtrengung in möglichſt
kurzer Zeit.

Haben daher die Beſtrebungen, die auf die
künſtliche Erhaltung verſinkender Mittelſchichten
im Gegenſatz zu den Grundſätzen des Großbetriebs
und vervollkommneter Arbeitstheilung gerichtet
ſind, kaum Ausſicht auf Erfolg, ſo irren doch die
Sozialdemokraten vollſtändig darin, daß die
Spaltung der Geſellſchaft, die Kapitalanhäufung
in den Händen Weniger und die Proletariſirung
aller Uebrigen unter ver beſtehenden Produktions-
weiſe ins Grenzenloſe fortſchreiten müſſe und nur
ein Zuſtand allgemeiner Gleichheit in Beſitz, Rang,
Einkommen, Pflichten, eine kommuniſtiſche Wirth
ſchaft ohne Einzel- und Familienbeſitz, Abhilfe

Nachdruck verboten.)

Nach ſchweren Kämpfen.
37. Fortſ.) Roman von B. M. Kapri.

„Ja, wenn Sie ſich als Sklaven aus-
bieten, finden Sie freilich keine Liebyaberin,
beſter Hannſen. Auch das ungebundenſte Weib
wird ſeiner Freiheit müde und ſehnt ſich nach
Zeſchränkung, nach einem Herrn“.

Der Mond war heraufgezogen und hüllte die
ſchöne Abendlandſchaft in durchſichtige Silber-
ſchleier. Geſpenſtig ſah er durch die nacht-
dunkeln Wipfel der Tannen in den Wald hinein
und rückte und bog mit ſilberglänzenden Händen
an den mannigfachen Geſtalten der Täume, bis
ſie ſich auf's ungeheuerlichſte zu verzerren und
hie und da ganz monſtröſe Formen auf dem
lichten Hintergrunde anzunehmen ſchienen. Ueber

die Lichtung am Rande des Waldes ergoß er
ſeinen hellſten Glanz und ſenkte ſich zum Strome
nieder, der murmelnd und koſend dem vertrauten
Freunde ſeine Märchen zuflüſterte und unter deſſen
mattglänzendem Scheine ſeine Wogen langſam
dahingleiten ließ.

Man hatte ſich verſpätet. Als die Geſellſchaft
am Ufer ankam, tanzte weit über die Hälfte der
kleinen Flottille bereits auf den Wellen.

Am Üferrande aber ſtand eine hohe, ſchlanke
Männergeſtalt, und ſah, im hellen Mondſchein
ſich grell abzeichnend unverwandten Blickes in

ſchaffen könne.

die Wolken empor, als könnten die flüchtigen
Wanderer dort oben und die aus ungemeſſenen
Weiten herniederglänzenden Sterne Antwort
geben auf alle Fragen, die er zu ihnen empor
ſandte.

„Ei, ſieh da, Thalheim!“ rief Hannſen,
ihn am Arme ergreifend, „Du ſrehſt ja
förmlich in Verzückung da! Es iſt hohe Zeit,
daß wir unſer Sqhffchen in den ſichern Hafen
lenken. Der Strom hat hie und da ſeine Tücken,

namentlich längs dieſer kleinen Sandbank zur
Rechten, und manchmal beliebt es dem Mond,
dem alten Geſellen, in einem Anflug von
Laune, ſein Antlitz ſehr zur Unzeit hinter Wolken
zu verſtecken. Guten Abend, meine Damen und
glückliche Ueberfahrt

„Guten Abend!“ erwiderte man und Lord
Clayton fügte hinzu:

„Sie laſſen ſich wohl bald auf unſerer Soli
tude ſehen Und wie ich hoffe, wird Jhr
Freund, Doctor Thalheim, Sie begleiten, Gute
Nacht

10.
Valentine ſaß in der Nähe der halboffenen

Glasthüre, die auf den Perron führte. Von da
gelangte man mittelſt einiger Stufen in den nicht
ausgedehnten, aber ſchönen, mit ſchattigen Obſt-
bäumen bepflanzten Garten, für welchen man den
Raum mittelſt Sprengungen mühſam dem Felſen

hatte abringen müſſen. Er führte in leichter
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Zunächſt entfaltet ſich die Spaltung der Ge
ſellſchaft nicht ſo, als ſich die ſozialiſtiſche Theorie
einbildet. Dieſe überſieht namentlich die ſozialen
Neubildungen, die die Entwickelung zum Groß-
betriebe mit ſich gebracht hat. Jn dem Bureau-
und techniſchen Perſonal der Großbetriebe, in den
Reiſenden, Agenten, Jnſpektoren, in den Klein-
händlern und Wirthen c. haben wir Mittel
ſchichten, wie frühere Zeiten ſie in dieſer Aus-
dehnung nicht kannten. Auch ſetzt in der Landwirth
ſchaft die Natur dem Großbetriebe ſo große
Schranken, daß ſich noch auf unabſehbare Zeiten
ein breiter Bauernſtand zwiſchen die Kapitaliſten-
klaſſe und die Proletarierklaſſe ſchieben wird.
Ferner aber hört die private Ungebundenheit in
den großen Unternehmungen immer mehr auf.
Denn einerſeits werden die für ſolche Unter
nehmungen erforderlichen Kapitale ſelten von
Einzelnen hergegeben, ſondern durch Vereinigung
kleiner wie großer Kapitaliſten beſchafft und geht
die techniſche, kaufmänniſche und organiſatoriſche
Leitung an Kräfte über, bei denen nicht der
Beſitz, ſondern die Jntelligenz, die Fähigkeit,
perſönliche Thatkraft entſcheidet; andererſeits
aber rücken dieſe großen Erweröosgeſellſchaften
immer mehr aus dem Kreiſe der Einzelwillkür
heraus unter ſoziale Geſichtspunkte und werden
gebunden durch Satzungen von Arbeitgeberver-
bänden, durch die Macht der Arbeitervereinigungen
und durch ſtaatliche Geſetze über den inneren
Betrieb und das Verhältniß zu den Arbeitern.
Es iſt unter weiſer Staatsleitung ſehr wohl
denkbar, daß in der weiteren Entwickelung der
Gewinn des Kapitals, das „arbeitet“ orne Arbeit
ſeines Beſitzers, noch mehr als es bisher durch
die Veränderung des Lohnſyſtems, die in den
Verſicherungsgeſetzen des Reiches liegt, ſchon ge
ſchehen iſt, beſchränkt und daß das Kapital all
mahlich zum Diener der wirklichen Arbeit ge
macht werde.

Die Sozialdemokraten aber ſchütten das Kind
mit dem Bade aus. Der höchſte Grad der
Kultur iſt keineswegs ein Zuſtand, der ſich auf
dem Grundſatz allgemeinſter Gleichheit im Beſitz,
Rechten und Genüſſen aufbaut. Jm Gegentheil,
er iſt ſogar kulturfeindlich, weil er nicht die
mindeſte Gewähr für die Forderung aller wahren
Gerechtigkeit bietet, daß der Strebſame, Leiſtungs
fähige, Tüchtige vorwärts und obenan komme.
Bebel träumt ſogar davon, daß die leitende und
beauſſichtigende Thätigkeit in der Produktion von
allen Mitarbeitern umſchichtig ausgeübt werden
könne. Aber die Menſchen ſind nun einmal
nicht g'eich, weder in den körperlichen noch in den

geiſtigen Eigenſchaften, noch in den Lebensinter-
eſſen, und es muß daher in jeder geordneten
Geſellſchaft Gruppen, Klaſſen, Stände geben, die
nach Fähigkeiten, Beruf, Bildung, Beſitz, Rang
und Würden abgegrenzt ſind. Die Tendenz der

großkapitaliſtiſchen Produktion auf Gegenüber-
ſtellung zweier feindlichen Klaſſen iſt bereits
unterbrochen und gewaltſame ſozialdemokratiſche
Umſturzverſuche könnten die heilſame Gegen
bewegung, die wider das ſoziale Uebergewicht der

Kapitalmacht auf neue ſoziale Klaſſenbildung
gerichtet iſt, nur aufhalten.

F Der 1. Mai.
Die Feier des erſten Mai iſt überall in

Europa verhältnißmäßig ruhig verlaufen.
Aus Berlin und Umgegend iſt abſolut

nichts von Bedeutung zu melden, auch hat in
den weitaus größten Orten Deutſchlands das
kalte regneriſche Wetter dazu beigetragen, daß
aus der Feier ſelbſt nicht allzuviel geworden iſt.

Jn Paris, wo man dem Verlaufe
des 1. Mai faſt in der ganzen civiliſirten
Welt mit ängſtlicher Spannung entgegen
ſah, was nach den aufregenden Ereigniſſen
der letzten Tage wohl begreiflich, trug der Ver
kehr ſein gewöhnliches Sonntagsgepräge, nur
war er in Folge des ſchlechten Wetters noch
ſchwächer als ſonſt. Ganz Paris ſtand aller
dings unter dem Druck einer wahnſinnigen
Angſt; wer die Stadt nicht verlaſſen hatte,
hütete das Haus. Die Abendblätter gaben die
Zahl der in Paris marſchbereit gehaltenen
Truppen auf 100000 Mann an, welche für
zwei Tage Rationen und pro Mann 80 ſcharfe
Patronen erhalten hatten, Es verlief der ge
fürchtete Tag aber ruhig auch aus den
Vororten von Paris wird Ruhe ge-
meldet. Dagegen erregten in der Provinz
drei anarchiſtiſche Attentate tiefſte Panik:
Jn Chartres explodirte in der Kathedrale
bei der Frühmeſſe eine Bombe welche aber un
bedeutenden Schaden anrichtete; im Cirkus
von Troyes bewirkte die Exploſion einer
Petarde eine Feuersbrunſt, welche den
Cirkus und drei Häuſer in Aſche legte
ohne aber Verluſt an Menſchenleben zu veran
laſſen und endlich in Tours explodirte in einer
öffentlichen Bedürfnißanſtalt eine Bombe, wo-
durch der Urheber der Exploſion ſchwer ver-
wundet wurde. Jm Uebrigen verlief der Tag
auch in der Provinz ruhig.

Aus anderen großen Städten, wie London,
Wien, Rom, Peſt, Maadrid, Brüſſel,
Bern, Petersburg, Konſtantinopel x.
lauten die Nachrichten über den Verlauf des
1. Mai erfreulicher Weiſe auch nicht ſchlimmer.

Alles in Allem war es vorher viel Geſchrei
und nachher wenig Wolle.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 3. Mai.

Der Kaiſer iſt am Sonnabend Abend von

Neigung abwärts, bis ſich am Ende deſſelben ein
hochgelegenes Felsplateau erhob, auf welchem, auf
ſchlanken Säulen ruhend, ein Pavillon von ganz
origineller Bauart ſich ſammt ſeiner natürlichen
Unterlage von Granit faſt knapp an's Ufer vor
ſchob, ſo daß man, auf die Baluſtrade des breiten
Balkons gelehnt, den Eindruck hatte, als ſchwebe
man frei über dem Waſſer.

Valentine war nicht allein. Ein faſt täglicher
Gaſt hatte ſich auch heute eingefunden. Thalheim,
von Hannſen eingeführt, kam bald auch häufig
ohne ſeinen Freund. Hatte er doch in Lord
Clayton bald einen Freund und in Marietta eine
aufrichtige Gönnerin gefunden. Unergründlich
war nur das Benehmen der Braut gegen den
Doctor. Bisweilen mied ſie den Verkehr mit
ihm, waren ſie aber erſt in's Geſpräch gekommen,
dann war es keine leichte Converſation ober-
flächlich bekannter Perſonen, es war, als müßten
ſie ihre geheimſten Gedanken austauſchen.

Nur eine Erinnerung an ſeine Kindheit wagte
Thalheim niemals auch nur mit einem Worte
zu berühren, und doch drängte ſich ihm jene
Erinnerung immer wieder auf und beeinflußte
ſeine Unbefangenheit.

Auch Valentine ſtockte oft in der lebhafteſten
Unterhaltung, wenn ſie dem Doktor unwillkürlich
in die Augen ſah, dieſe Augen, die gleichfalls
eine Erinnerung in ihr wach riefen Gemein

ſamer Geſang, den beide liebten, half ihnen oft
über ſolche Augenblicke hinweg aber immer
wieder wurden ſie im Verkehr mit einander an
dieſen wunden Punkt erinnert, und wie um die
mahnende Stimme in ihrem Jnnern, die zu
einem offenen Ausſprechen rieth, zu übertäuben,
ſuchten dieſe beiden, ſonſt gleichgeſtimmten Seelen
Streit mit einander. Gegenſeitiges Widerſprechen
ſollte den Grund abgeben, ſich zu meiden
vergebens unwiderſtehlich zog es Thalheim
wieder nach der Villa Clayton hin, und nur
ſelten blieb dann Valentine unſichtbar.

Mehrere Tage war Thalheim nicht erſchienen
und Valentine war einſilbig und ſchwermüthig
geworden. Jetzt ſaß er wieder vor ihr, dieſelben
Augen, die ſie ſo beunruhigten, blickten ſie
wieder an, und wieder kam die wehmüthige Er
innerung an jenen Heinrich ihrer Kindheit über
ſie. Das mußte anders werden. Sie wollte
den Zauber, der für ſie in dieſen Blicken lag,
brechen durch offene Mittheilung ihres
Kummers. Und ſo hatte ſie denn ihr Herz aus
geſchüttet und geſchildert, wie ſie jenen Heinrich
kennen gelernt, wie es damals zur Trennung
gekommen, und wie ſie dieſe Erinnerungen daran
nicht niederkämpfen könne.

Das junge Mädchen hatte den Kopf auf die
Hand geſtützt und ſah ernſt vor ſich nieder.
„Nun, ſehen Sie, Doktor ſagte ſie, nach
vollendeter Erzählung das Geſpräch wieder auf



ſeiner Reiſe zurückgekehrt und hat im Neuen
Palais bei Potsdam Aufenthalt genommen.
Am Montag befehligte der Kaiſer in Potsdam
die drei Bataillone des 1. Garde Regiments z. F.
Die Kaiſerin wohnte der Beſichtigung bei,
ebenſo Prinz Friedrich Leopold, ſowie
eine Anzahl fremder Offiziere Der Groß
herzog von Heſſen trifft am Mittwoch zum
Beſuche des Kaiſerhofes in Potsdam ein.
Die Prinzeſſin Friedrich Karl hat am
Montag ihre Reiſe nach Jtalien angetreten.
Die Prinzeſſin wird auf ihrer Hinreiſe einen
mehrtägigen Beſuch am Hofe zu Altenburg ab-
ſtatten.

Das ſächſiſche Königspaar weilt ſeit
Sonntag zum Beſuch am Württembergiſchen Hofe.

Die Königin von England hat am
Montag Abend von Darmſtadt aus ihre Rück
reiſe nach Windſor angetreten

Nachdem der Chef der Kolonialabtheilung
Geh. Rath Kayſer am Sonnabend vom Kaiſer
in Abſchiedsaudienz empfangen worden war, hat
derſelbe am Montag Abend ſeine Reiſe nach
Oſtafrika angetreten.

Die amtlichen Verordnungsblätter des
Reichs veröffentlichen das Geſetz betreffend den
Verkehr mit Wein und eine Bekanntmachung,
betreffend die Ausführung dieſes Geſetzes. Die
Letztere beſtimmt, daß bei Wein, der nach ſeiner
Benennung einem inländiſchen Weinbaugediet ent
ſprechen ſoll, durch den Zuſatz wäſſriger Zuckerlöſung

1. der Geſammtgehalt an Extractſtoffen nicht unter
1,5 Gr., der nach Abzug der nicht flüchtigen
Säuren verbleibende Extractgehalt nicht unter
1,1 Gr., der nach Abzug der freien Säuren ver
bleibende Extractgehalt nicht unter 1 Gr. 2. Der
Gehalt an Mineralbeſtandtheilen nicht unter
0,14 Gr. in einer Menge von 100 Kubikcenti
metern Wein herabgeſetzt werden darf.

Die konſervative Fraktion be-
ſchäftigte ſich Freitag Abend in fünfſſtündiger
Sitzung mit dem Antrag, die Judenfrage in
ihr Progamm aufzunehmen. Baron
Wackerbarth war Referent. Das Reſultat ſoll
noch geheim gehalten werden, jedoch iſt, wie
verlautet, der Vorſchlag des Referenten, die
Judenfrage in das conſervative Programm
aufzunehmen mit 90 Stimmen von allen
Anweſenden angenommen worden und
wird die Veröffentlichung des betreffenden Be
ſchluſſes noch im Laufe dieſer Woche erfolgen.

Frankreich. Aus der Gerichtsver-
handlung gegen Ravachol iſt noch von
beſonderem Jntereſſe das ſchneidige Plaidoyer
des Generalprokurators, Beaurepaire, ſchreibt
der Correſpondent der „N, Fr, Pr,“, begann
ſeine Rede um 7 Uhr Abends. Es iſt dunkel
geworden, und auch daraus zieht dieſer große
Redner eine Wirkung, indem er ab und zu in
den Vichtkreis des hohen Fenſters tritt, wenn er
beſonders nachdrücklich ſpricht, Er zerſtört zu
nächſt den Schwindel der Anarchiſten, daß ſie
eine politiſche Partei ſeien, „Der Vorgänger
des heutigen Angeklagten war jener Duval, ein
gemeiner Einbrecher, der vor einigen Jahren vor
Gericht plötzlich erklärte, er ſei Anarchiſt. Dieſe
Verbrecher wollen beim Publikum einen für ſie
ſchmeichelhaften Schauder erwecken und zwiſchen

ſich und ihre Richter einen täuſchenden Schleier
legen. Das ſind die Poſeure des Verbrechens.
Jn allen unſeren politiſchen Kriſen, deren wir
leider ſo viele hatten, tauchte hinter den Parteien
Raubgeſindel auf. Sie ſind eine Gefahr
o nicht für uns aber für die Ziviliſation! Ein
Verhafteter ſagte neulich: „Noch weitere drei bis
vier Exploſtonen und die Bourgeois werden
Paris verlaſſen wie die Edelleute 1793. Dann
wird geplündert nach Herzensluſt!“
Beaurepaire beleuchtet dann Ravachols angebliche
Güte und Großmuth „Er ermordet Greiſe,
ſchändet Gräber, um Leichen zu berauben, und
macht falſches Geld, wahrſcheinlich, um es
Armen zu ſchenken! Gegen einen ſolchen ge
meinen Verbrecher will man uns weich ſtimmen,
da er doch uns zum Tode verurtheilte! Sie
lachen, Ravachol? Sie ſind heute ſehr
heiter wegen des geſtrigen Attentats. Jch hoffe,
das Gelächter wird Jhnen vergehen! Simons
und Bealas Gefährlichkeit, fuhr Beaurepaire
fort, ſind ebenfalls außer Zweifel. Chaumentin
wird der Verurtheilung wohl entſchlüpfen, denn
ſeine Komplizen gaben ſich alle Mühe, ihn zu
entlaſten..“ Die Soubere ewpfahl Beaurepaire
ſelber der Milde der Geſchworenen. Beaurepaire
ſchloß mit der Aufforderung, die Pariſer Ge-
ſchworenen ſollen die Attentate auf Paris
rächen, und ſagte unter Anderm: „Man verſucht,
Sie einzuſchüchtern! Wer in dieſem Saale
hat Furcht? Der ordentliche Staatsanwalt
trat mir mit Bedauern ſeinen Platz ab. Jch,
der Chef, wollte und will aber die volle Ver
antwortung für die Verfolgung der Anklage und
für das Urtheil tragen, das ich provozire. Nun
denn, ſehe ich aus wie Einer, der ſich fürchtet
Jch bin zu ſterben bereit. Wir ſind wie
Soldaten, wir Gerichsperſonen, und
ſolche ſind heute auch Sie, die Ge-
ſchwornen. Wenn die Jury einer Schwäche
fähig wäre, würde dieſe Schwäche erſt Gefahr
hervorrufen. Jm Jahre 1871 haben wir andere
Gefahren beſtanden, als dieſe Hand voll Schurken.
Der Burgeois, durch Arbeit, Tugend und Geſetz
lichkeit zur Macht gelangt, wird dieſe Zerſtörer
verurtheilen.“ Der Generalprokurator beantragte
ſchließlich, wie ſchon mitgetheilt, die Todes
ſtrafe für Ravachol und Simon. Ravachol
hat nach der „Frkftr. Ztg.“ nicht das Ausſehen
eines Verbrechers. Jn Haltung, Kleidung und
Geſichtsſchnitt repräſentirt er den Tipus des
Arbeiters, der ſeine fünf Francs per Tag ver
dient, nach der Kleidung zu urtheilen. Das Ge-
ſicht iſt hager, die Backenknochen treten hervor,
in den wachsgelben Wangen iſt kein Blutstropfen,
die knochige Stirn ſpringt weit heror. Die
Augen liegen ziemlich tief und haben einen
verſchleierten Blick. Man kann auf dieſem
Geſicht alles Mögliche leſen Mißtrauen, Ver
ſtocktheit, Beſchränktheit vor Allem, vielleicht
ſogar geiſtige Abnormität, denn die Starrheit
der Züge erinnert etwas an die Maske der
Paralytiker; aber die Zeichen verbrecheriſcher
Triebe wird man nicht darauf finden. Die
Stimme iſt laut und rauh, die Sprache ſchleppend.
Man merkt, daß ſich in dieſem Kopfe die Ge
danken ſo ſchwerfällig in Bewegung ſetzen, als
hinge an jedem ein Mühlſtein. Der Angeklagte

trägt einen geradezu verblüffenden Gleichmuth
zur Schau. Lächelnd ſieht er um ſich und
muſtert die Zuhörerſchaft. Beſonders eindringlich
betrachtet ſein Blick den Raum der Stehplätze;
aber nichts deutet darauf hin, daß er dort den
oder die Erwarteten gefunden habe. Während
er ſpricht, bewegt er ein zuſammengerolltes
Papier hin und her. Er antwortet auf jede
Frage artig und gutmüthig. Nur hier und da
ſchlägt er einen überlegenen Ton an, wie Einer,
dem die Sache zu dumm wird. Die anderen
Angeklagten bieten lange nicht das gleiche
Jutereſſe. Simon, genannt Biscuit, iſt ein acht
zehnjähriger Gaſſenjunge mit ſtaunenswerth
kindlichem Geſicht, aber frech und gemein in
ſeinem Weſen, der richtige verdorbene Strick.
Auf alle Fragen antwortet er mit einem ge-
dehnten „Parfaitement!“ „Sie haben den Ap-
pellationsgerichtsrath Benoit ermorden wollen

„Partaitement!“ Chaumentin und Béala
ſind Männer zwiſchen vierzig und fünfzig be
ſonders der Erſte ſieht recht unangenehm und
falſch aus. Mariette Soubert iſt in Schwarz
gekleidet; eine blonde Dirne mit groben Zügen
und derbem Körper.

Parlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. 54. Plenar

ſitzung vom 2. Mai. Das Haus tritt in die 1. Berathung
der Vorlage betreffend das Dienſteinkommen der
Lehrer an den nicht ſtaatlichen höheren Lehr
auſtalten. Abg. v. Schenken dorf weißt auf das
dringende Bedürfniß der Vorlage hin und bemängelt
einzelne Beſtimmungen derſelben z. B. daß die Gemeinden
den ſtaatlichen Durchſchnittsgehalt in ihr Budget einſtellen
ſollen und der Kultusminiſter das Schulgeld an derartigen
Lehranſtalten feſtſetzen kann. Kultusminiſter Dr. Boſſe
glaubt, daß die Schwierigkeiten, welche die Vorlage für die
einzelnen Gemeinden bietet, überwunden werden können,
wenn ſich dieſelben zu größeren Verbänden zuſammen thue.
Die weitere Regelung ſei einer ſpäteren Vorlage vorbehalten.

Abg. Dr. Silber (Ctr.) verlangt für die Gemeinden,
welchen aus der Vorlage Laſten entſtehen, eine Entſchädigung
und hält es für bedenklich dieſelben unter den ſtaatlichen
Normaletat zu ſtellen. Es ſei ein Mißbrauch die Höhe des
Schulgeldes den Gemeinden decretiren zu wollen. Er be
antragt Kommiſſionsberathung Abg. Dr. Dürr utl.)
bezweifelt das Vermögen der Gemeinden zur Durchführung
der Vorlage nicht, er weißt aber die gleichzeitige Regelung
der Penſions pp. Verhältniſſe. Eine Regelung ſei un
bedingt nothwendig, jedoch müſſe dabei auf die Finanzen
und die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden Rückſicht genommen
werden. Abg. Seyffarth- Magdeburg (nutl.) hält das
Zuſtandekommen der Vorlage nöthig für die Hebung des
herabgekommenen kommunalen Schulweſens. Redner geſteht
nur den Gemeinden Staatsentſchädigung zu, wo ein ſtaat
liches Jntereſſe zu wahren ſei. Abg. Meye r Berlin (dfr.)
iſt mit dem Prinzip der Vorlage einverſtanden, ſpricht ſich
aber gegen einzelne Beſtimmungen derſelben entſchieden aus
und will Auskunft über die Gründe derſelben haben. Er
beſtreitet, daß man den Gemeinden das Recht des Schul
gelderlafſes nehmen kann und wünſcht Verweiſung an die
Budget oder Schulkommiſſion. Reg.-Comm. Geh. Rath
Bohtz hält die Schulgeldregelung für einen Theil des
Aufſichtsrechts des Staates. Abg. Dr. Ritter (freik.)
findet die einfachſte Löſung der Frage in der Verſtaatlichung,
ſchreckt aber vor der Tragweite dieſes Schrittes zurück.
Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) will nicht ſeinen Namen
zu dem Geſetze hergeben, da von ſeinen früheren Anträgen
nichts darin ſtehe dieſes bedinge keinen Eingriff in die
Rechte der Gemeinden. Die Forderung der Entſchädigung
der Gemeinden gehe zu weit, die Bildung von Gemeinde
verbänden bezweifelt er und verlangt Verweiſung an eine
beſondere 20er Kommiſſion. Die Vorlage geht an eine
beſondere Kommiſſion von 20 Mitgliedern. Es folgt
1. Leſung der Vorlage betr. Verlegung des Buß-
und Bettages. Die Redner aller Parteien halten
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Kommiſſionsberathung für überflüſſig, die Vorlage kommt
deshalb nicht im Plenum zur 2, Leſung. Nächſte Sitzung:
Dienſtag. Tagesordnung Nachtragsetat und Berg-
geſetznovelle.

Provinz und Umgegend.
f Eilenburg, 1. Mai. Eine ſchreckliche

Blutthat wird aus dem 1 Stunden von
hier entfernten Orte Wöllnau gemeldet Dort
fand man geſtern früh die Ehefrau des Stell
machermeiſters Konrad blutüberſtrömt und
ſchrecklich verwundet in ihrem Bett, während der
22 jährige Sohn in einem anderen Raume mit
zerſpaltenem Schädel lag. Von dem Vater des
Getödteten fand man zunächſt keine Spur.
Endlich entdeckte man ihn entſeelt im Brunnen,
mit dem Kopf nach unten. Man nimmt an,
daß der Gatte und Vater, ehe er ſich ſelbſt den
Tod gegeben, in einem Anfalle von Geiſtes
geſtörtheit zunächſt dem Sohne mit einem Beile
den Schädel geſpalten und dann verſucht hat,
auch die Ehefrau zu tödten. Wenn letztere auch
noch lebt, ſo iſt ſie doch nicht vernehmungsfähig.

Erfurt, 30. April. Hier wird gegenwärtig
ein amerikaniſches Konſulat eingerichtet.
Als Konſul iſt ein Verwandter des nordamerika-
niſchen Staatsmannes Blaine, Herr Thomas
J. Moore, beſtimmt. Der neue Konſulatsvezirk
wird von den Bezirken Gera und Sonneberg ab
gezweigt und vorausſichtlich alle jene Jnduſtrie-
orte umſchließen, die (mit Einſchluß von Suhl
und ZellaMehlis) diesſeits des Rennſteigs liegen
und mit Erfurt eine beſſere Poſt und Bahn
verbindung haben als mit Gera und Sonneberg.

Auf Anregung des Geheimraths Wittmack
Berlin hat hier eine Verſammlung der Erſurter
Handelsgärtner ſtattgefunden behufs Berathung
einer gemeinſchaftlichen Betheiligung an der
Weltausſtellung zu Chicago. Nach ver
hältnißmäßig kurzer Berathung wurde dieſe Be
theiligung in Rückſicht auf die dadurch anwachſen
den, allerdings ſehr bedeutenden Koſten abgelehnt
und beſchloſſen, lediglich den Verſuch zu machen,
ob nicht eine Kollektiv Ausſtellung von Gemüſe
und Blumenformen zuſammenzubringen wäre.
Hier wird der oben gemeldete Beſchluß unſerer
Handelsgärtner inſofern beklagt, als die Blumen
und Samenkultur die Hauptinduſtrie Erfurts iſt
und ein Zurückweichen unſerer Gärtner vom
Weltmarkte zu Gunſten der ſehr rührigen Kon
kurrenz anderer Städte für die hieſige Hortikultur
höchſt verderblich werden kann.

t. Staßfurt, 29. April. Geſtern früh
3 Uhr 55 Minuten wurde hier eine ſehr heftige
Erderſchütterung in der Gegend der Karl
und St. Petrikirchſtraße verſpürt. Die Wirkung
der Erderſchütterung war ſo klräftig, das man
aus dem Schlafe auffuhr und daß das Geſchirr
auf dem Tiſche klapperte. Os dieſe Erſchütterung
auf den Bergbau zurückzuführen iſt, wird die
Unterſuchung ergeben.

F. Apolda, 29. April. Von hier war im
Spätſommer v. J. die ſechs Köpfe ſtarke Familie
des Webers K. nach Braſilien ausgewandert.
Die Auswanderer ſind aber in der neuen Heimarh
vom Unglück in allerlei Geſtalt verſolgt worden
und am Sonntag iſt die Frau mit einem Kinde
in tiefſter Noth nach Apolda zurückgelehrt, nach
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nehmend, „das iſt der einfache Erklärungs-
grund der Sie befremdenden Schwermuth, die
mich oft plötzlich überfällt, ſo daß ſich in einem
Augenblick meine heiterſte Stimmung in Trüb-
ſinn wandelt. Mir iſt zuweilen als hätte ich
eine Blutſchuld auf der Seele, von der mich
nichts, nichts mehr loszuſprechen vermag. Es
iſt etwas Entſetzliches um dies „Zu ſpät“, über
welches alle Reue nicht hinweghilft. Später
habe ich freilich Alles in Bewegung geſetzt, und
meine lieben Eltern haben meine Beſtrebungen
unterſtützt Umſonſt! Niemand wollte von
dem Knaben etwas wiſſen, er war und blieb
verſchollen.“

„Sie ſind auch wohl zu ſtrenge gegen ſich
ſelbſt“, erwiderte Thalheim, deſſen ganze Seele
wie bezaubert an ihrem Antlitz hing. „Ein ſo
junges Kind, wie Sie es damals waren, plötzlich

ganz neue Verhältniſſe verſetzt, vergißt ſo
eicht!“

„Nein, entſchuldigen Sie mich nicht, ich
vergaß nicht, ich war einfach leichtſinnig und
rückſichtslos. Mein Freundſchaftsgefühl für den
armen Heinrich erkaltete in der Ferne und
doch wußte ich genau, wenn mich meine Ge-
danken in die Heimath trugen, daß er
meiner nicht vergeſſen hatte, daß er ſehnſüchtig
nach dem Briefe, den ich ihm verſprochen,
nach irgend einer Nachricht, einem Gruß ausſah.
O, er hatte ja außer mir Niemanden auf der
ganzen weiten Welt gehabt, der liebevoll und
freundlich zu ihm geweſen war und wie
weh thut mir jetzt der Gedanke, daß er gekränkt
und verbittert endlich ſeinen letzten Glauben an
die Menſchen, an Theilnahme und Liebe ver
loren hat.“

„Sie mögen da doch dem elfjährigen Knaben
Empfindungen zumuthen, die nur in einer ge-
reiſteren Seele Platz finden können.“

„Nein“, erwiderte Valentine beſtimmt
„Sie haben hierin Unrecht, wie auch Marietta
es hat, die mit Jhnen gleicher Meinung iſt.
Sicherlich haben Sie nie ein ſo früh geiſtesreifes
Kind gekannt, als Heinrich war. Jn der zarten
Geſtalt eines Knaben lebte hier eine ſtarke Seele,

ein ſelbſtſtändiger Charakter, eine Gediegen
heit der Empfindungen, ein Stolz, der mir
gar oft imponirt hat. Der Knabe trug ſeine
Lumpen, als wären ſie ein Purpurmantel. Sie

haben nie ein ſolches Kind geſehen. Ich gab mir
von allem dem freilich erſt, als ich kein Kind
mehr war, erſt dann Rechenſchaft, als die Reue,
durch Sorgloſigkeit mich ſchwer an ihm ver
ſündigt zu haben, mich ergriff und ſo wie
ich ihn damals geſehen, ſteht nun mein kleiner
Freund mit den ernſten großen Augen lebhaft
vor meinen Blicken. Was mag wohl aus meinem
armen, armen Heinrich und ſeinem Schweſterchen
geworden ſein

„Sie haben vielleicht dem Geſchicke zu danken,
Fräulein Valentine, daß es Jhnen eine Be
gegnung mit ihm erſpart hat Allem nach,
was Sie mir ſagen, kann er, wenn nicht eine
beſonders günſtige Wendung in ſeinem Geſchick
eintrat und wie ſelten iſt dieſe! nichts
Anderes geworden ſein, als ein an Leib und
Seele verkümmerter Menſch, ein Bettler, ein
arbeitsſcheuer Vagabund eine jener ver-
kommenen Exiſtenzen, denen man gern ſo weit
als möglich aus dem Wege geht“.

Valentine warf mit einer ſtolzen Bewegung
den Kopf empor und die erhöhte Farde auf
ihren Wangen, ſowie der Slick, den ſie Thalheim
zuwarf, bewieſen, wie geradezu kränkend dieſe
Annahme auf ſie wirkte.

(Fortſetzung fol gt.)

Das „Kerbholz“.
„Etwas auf dem Kerbholz haben“ iſt eine

ſehr verbreitete Redensart, aber Wenigen wird
es bekannt ſein, daß das Geräth, auf welches ſie
Bezug nimmt, noch heute hier und da im Ge
brauch iſt. Jn der „Zeitſchrift des Vereins für
Volkskunde“ beſchreibt Volksſchullehrer F. Kunze
in Suhl das Kerbholz, das in mehreren Exemplaren
noch gegenwärtig im Gaſthauſe „Zum goldenen
Hirſch“ in Neuendorf bei Suhl Verwendung
findet. Es veſteht aus zwei vierkantigen, genau
an einander paſſenden, meiſt aus Buchenholz ge
fertigten Stäben, deren einer am Ende einen
ſeitlichen Anſatz hat, ſo daß ſich der zweite (das
Ergänzungsholz) ſchnell und feſt mit der Längs
ſeite an den Hauptſtab anfügen läßt. Das Ge
räth iſt etwa 32 Centimeter lang und (wenn
beide Theile zuſammengelegt ſind) 4 Centimeter
breit. Mittels einer dreikantigen Stahlfeile wird
in die glatte Breitſeite der dicht zuſammenge
paßten Buchenhölzer für jede Maß Bier, die

der zeitweilige Jnhaber des Kerbholzes auf Kredit
entnimmt, eine Kerbe eingeritzt. Nach erfolgter
Einkimmung die ſich auf beide Hölzer erſtreckt,
erhält der Bierempfänger das ihm als zeitweiliges
Eigenthum überlaſſene Ergänzungsholz zurück und
nimmt es aus der Schenke mit nach Hauſe, um
es beim nächſten Bierbezuge wieder zur Stelle
zu bringen. Zur erntefetten Zeit des Nachherdſtes
eines jeden Jahres erfolgt gewöhnlich die Ab
rechnung. Ward im Vaufe des Jahres die an
gefangene Breitſeite des Kerbholzes völlig mit
Kimmen verſehen, ſo dreht man das Geräth ein
fach herum, um die ferneren Kerben auf die noch
freie Seite aufzutragen. Nach Begleichung der
Jahresrechnung wird das Doppelholz abgehobelt,
ſo daß es von Neuem benutzt werden kann. Die
in den Händen des Wirthes befindlichen Hölzer
ſind mit den Namen der zuſtändigen Kunden
verſehen und wie eine Schlüſſelfamtlie an einen
umfangreichen Drathring gefeſſelt.

Das Kerbholz war das ganze Mittelalter
hindurch in Deutſchland im Gebrauch und fand
vis ins 17. Jahrhundert hinein bei der Zäh'ung
des Viehs und der Garben, beſonders bei der
Entrichtung des Zehnten, allgemeine Verwendung.
Bei Krämern, Schankwirthen und Kaufleuten
vertrat das Kerbholz die Stelle des Kontobuches,
in welches ſäumige Zahler ein oder aufgetragen
wurden. Jn der Regel waren die Hölzer zur
größeren Sicherheit aus einem Stück geſchnitten,
ja die deutlich ſichtbaren Jahres ringe mußten
mit ihren Merkmalen die erforderliche Genauig-
keit erhöhen helfen. Eine Ulmer Gerichtsordnung
erkennt darum auch den Kerbhölzern gerichtliche
Beweiskraft zu. Aehnlich wie heute in Neuen-
dorf ſchnitt man, wenn das Kerbholz voll war,
behufs erneuter Benutzung die Kerben weg, ein
Gebrauch, den einſt Dr. Martin Luther bei der
lange aufgeſchobenen Beantwortung eines Briefes
mit folgenden Worten bildlich benutzte:

„Jch muß einmal das Kerbholz losſchneiden,
denn ich lange nicht geantwortet habe.“

Vielfach diente das Kerbholz auch zur Unter-
ſtützung des Gedächtniſſes. So bezeichneten in
Heſſen oft die Hirten des Dorfes jedes Stück
ihrer Heerde durch einen Einſchnitt am Kerbſtocke.
Von dieſem Brauche, das Vieh nach Kerben zu
zählen, rührt es her, daß man in Oberheſſen den
Viehſtand und die Größe der Güter nach Kerben

beſtimmte. „Ein Gut mit vier Kerben“ iſt dort
ein mit vier Ochſen und zwei Pflügen ausge
ſtattetes Grundſtück. Der Schullehrer hat eine
Kerbe frei bedeutet, er hat das Recht, ein Stück
Rindvieh oder zwei Schweine unentgeltlich mit
auf die &weide gehen zu laſſen. Auch in der
Schweiz wurde bis in die Gegenwart hinein
auf den Almen der Betrag der gelieſerten Weilch
in Holzſtäbe unter dem Zennzeichen der einzelnen
Lieferanten eingekerbt. Dieſe Holzer heißen noch
Milchbeile. Ebenſo hat man Brodbeile u. ſ. w.,
und Bäcker, Sennen und Metzger haben vieſe
Beile noch als Berechnungsmittel für ſich und
ihre Kunden. Jm bayeriſchen Walde vermerken
die Bauern die Arbeitstage der Holzhauer auf
einem Doppelholz, von dem jeder der beiden
Betheiligten eine Halfte in Verwahrung hat.
Die Kerbhölzer im Goldenen Hirſch zu Reuen
dorf werden außer von einigen „Geſchirrhzaltern“
meuerer Name für Fuhrleute) noch von mehreren
Alterthumsverehrern Suhls venutzt, welche die
alte, gute Sitt? nicht völlig verſchwinden laſſen
wollen,

Auch in Berlin waren die Kerbhölzer bis zum
Jahre 1870 hin ſehr üblich. Namentlich waren
es die „Budiker“, wie man ſie im Volkstone
nannte, die auf dieſe Weiſe ihren Bezug an
Bier, namentlich an Weißbier, das damals eine
viel größere Folle ſpielte als jetzt, auf dieſe
Weiſe buchten. Die Führer der Bierwagen
hatten für jeden Abnehmer ein ſolches Kerbholz;
dieſe Kerbholzer befanden ſich in einer neben
dem Kutſcherſitze angebrachten Ledertaſche. Der
Budiker hatte ebenſalls ein ſolches Kerbholz und
die Buchung erfolgte in der Weiſe, daß gegen
ſeitig in das Holz ein Kerb eingeſchaitten wurde.
Am Schluſſe des Monats oder eines anderen
vereinbarten Zeitraumes erfolgte dann nach Ver
gleichung beider Kerbhölzer die Abrechnung und
Bezahlung.

nahme von Jnſeraten für die
am Nachmittag erſcheinende

Nummer nur bis 9 Ahr Vor-
mittags. T



dem der Tod drüben drei Kinder und den Vater
hingerafft hatte.

f Deſſau, 29. April. Ueber die Enthüllung
des Kaiſer Wilhelm- Denkmals berichten
hieſige Blätter noch Folgendes Reich geſchmückt
war der Fefſtplatz, auf dem gegenüber dem verhüllten Monumente eine ioß und glänzend

ausgeſtattete Trübüne errichtet war. Selbſt
verſtändlich war dieſe bis auf den letzten Platz
veſetzt. Am Fuße des Denkmals hatten ſich
der Gemeinderath und die Ehrenjungfrauen aufge
ſtellt. Die Straßen waren weithin mit Schau
luſtigen gefüllt. Pünktlich um 1 Uhr erſchien der
Erbprinz mit dem Prinzen Eduard, ebenſo Prinz
Aribert mit Gemahlin. Vier Geſpanne mit Spitz
reitern brachten die hohen Herrſchaften. Nach dem
Geſange des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“ hielt Profeſſor Gerlach die Feſtrede, in der er
den Kaiſer Wilhelm I. als die Erſfüllung deutſchen
Hoffens und Sehnens und das Jdeal eines
deutſchen Mannes und Herrſchers feierte.
Während der nun folgenden Enthüllung wurde
eine Cantate des Hofkapellmeiſters Klughardt
vorgetragen, ein Reigen von Jungfrauen ſchritt
die Stufen des Denkmals hinab, Blumen
ſtreuend, und ſtellte zu beiden Seiten des
Aufgangs ſich auf ein wirkungsvolles Bild

die Vertreter der Kriegervereine und die
Kommandeure des 93. Jnfanterie- Regiments
und der Landwehr legten Kränze vor dem
Denkmal des großen Kaiſers nieder. Der
Oberbürgermeiſter Funk verlas die Schenkungs
urkunde des Barons v. Cohn und gelobte
Namens der Stadt, das empfangene Kleinod zu
hüten. Das Anhaltlied und ein Hoch auf das
Herzogshaus ſchloſſen die FFeier, bei welcher außer
dem Stiſter des Denkmals auch die Künſtler
deſſelben, Profeſſor Tondeur, erſchienen war.
Auch der Polizeipräſident v. Koſeritz aus
Potsdam, der künftige Staatsminiſter, wurde
unter den Anweſenden bemerkt.

f Braunſchweig, 29. April. Jn den Tagen
vom 19. bis 23. Juni findet hier das III. ſäch-
ſiſche Provinzial-Bundesſchießen ſtatt,
zu welchem die Schützen aus Magdeburg,
Schönebeck, Oſchersleben, Aſchersleben, Halle,
Halberſtadt, Bernburg, Köthen Herzogthum
wraunſchweig, Hannover, Peine c. hier zuſammen
ſtrömen werden. Man rechnet hier für das Pro
vinzial-Bundesſchießen auf eine Betheiligung von
mindeſtens 700 Schützen.

f Rudolſtadt, 26. April. Die Grund
ſteinlegung des Kyffhäuſer- Denkmals
findet am 10. Mai, Mittags 1 Uhr, ſtatt.
Es iſt dafür folgendes Programm aufgeſtellt
1) Empfang des Fürſten zu Schwarzburg Rudol
ſnadt durch den geſchäftsführenden Ausſchuß,
bezw. den Vorſitzenden deſſelben GeneralLieute
nant z. D. Herrn von Renthe genannt Fink.
2) Geſang. 3) Feſtrede des Schriftführers
Dr. Weſtphal und Verleſung der Urkunde. 4) Ein
fügen der unterſchriebenen Urkunde in den Ur-
kundenkaſten und Einfügung deſſelben in den Grund
ſtein. Geſang. 5) Hammerſchläge des Fürſten, ſowie
des geſchäftsſühyrenden Ausſchuſſes, und der Ab-
geordneten von Krieger Verdänden und Bezirken.
6) Anſprache des Fürſten Protektors. Hoch
auf den Kaiſer. 7) Choralvers. 8) Weihrede
des Geiſtlichen, Segen. 9. Schlußvers des
Cyorals. Es iſt betannt, daß das Kyffhäuſer
Denkmal von den zu dieſem Zweck vereinigten
deutſchen Kriegerverbänden errichtet wird. Um
die auf etwa 800000 M. veranſchlagten Koſten
aufzubringen, hat der Denkmals Ausſchuß bve-
ſchioſſen, den Beitrag der Mitglieder der Krieger
vereine auf durchyſchnittlich 1 M. zu bemeſſen.
Da aber die Mehrzahl derſelben den ärmeren
Ständen angehört, iſt es ungemein ſchwierig,
dieſen Durchſchnittsbeitrag zu erheben, und die
Mitwirkung ehemaliger deutſcher Soldaten und
parriotiſcher deutſcher Männer, auch wenn ſie
nicht den Kriegervereinen angehören, dringend er
wünſcht. Bisher ſind etwa 460000 Mark auf-
gebracht; mehr als 300000 Mark fehlen
oaher noch an dem Koſtenbetrage.
Wer ſich ſür die Jdee begeiſtert, daß dem
Begründer des Deutſchen Reiches auf dem
Kyffhäuſer, mit welchem die Hoffnungen
unſeres Volkes auf die Wiederherſtellung der
Einheit der Nation ſo lange Zeit vertnüpſt
waren, ein großes Nationaldentmal errichtet
wird, der möge nicht ſfäumen, hierzu mitzu
wirken. Beitrage bittet man direkt an die Ge
jchäſtsleitung des KyffhäuſerDenkmals, Berlin W.
Kurfürſtenſtraße 97, einzuſenden.

f Hof, 2v. April. Eine recht unliebſame
Ueberraſchung ward am Sonnabend Mittag
einer zur Schlachrſchüſſel auf der Ludwigshöhe
verſammelten frohen Liſchgeſellſchaft durch die
Kunde bereitet, daß das Schwein, von dem man
mit ſo viel Behagen gegeſſen, für hochgradig
reichtnös beſunden worden ſei. Man hatte
eben leider von dem Fleiſche gegeſſen ohne das
Ergebniß der Fleiſchſchau, abgewartet zu haben.
Bie unangenehme Kunde brachte naturlich die
Wiagennerven der zu Tiſch Verſammelten in
yölliſchen Aufruhr und was die Rarur nicht
ihat, das bewirkte bei den anderen die Magen-
pumpe, und ſo iſt zu hoffen, daß das unter-
vrochene Schlachtefeſt keinem der Theilnehmer
von Nachtheil ſein wird.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 3. Mai 18892.

Perſonalien. Die GerichtsAſſeſſoren
Thewes uno Dr. Weymann ſind vom 13,

ProvinzialLandtag der Provinz Sachſen als
obere Beamte der Provinz Sachſen gewählt, und
haben ihre Dienſtgeſchäfte als Landesräthe mit
dem 1. April er. übernommen. Bei der hie
ſigen Provinzial- Verwaltung ſind die Landes-
SecretariatsAſſiſtenten Jarling und Zeiger
zu Landes Secretären und der Kaſſen Hülfs
arbeiter Hetzer zum LandesKaſſenaſſiſtenten er
nannt worden.

(S) Bauernregeln. Es iſt kein Mai ſo
gut, er ſchneit dem Schäfer auf den Hut.
Auf naſſen Mai kommt trockener Juni herbei.

Auf Philippi und Jakobi (1. Mai) Regen,
folget ſichrer Ernteſegen. Vor Nachtfroſt
biſt du ſicher nicht, bis daß herein Servatius
(13. Mai) bricht. Wer Hafer ſäet an Petronell
(31. Mati), dem wächſt er gut und ſchnell.

r Ferien an höheren Schulen. Dem
Vernehmen nach hat das Königliche Provinzial
Schul Kollegium die Ferien an den höheren
Schulen für dieſes Jahr inſofern anders feſt
geſetzt, als nicht an einem Mittwoch der Unter
richt beendet und an einem Donnerſtag wieder
aufgenommen werden ſoll, wie es in den
letzten Jahren beſtimmt worden war. Die
Sommerferien ſollen vielmehr am Sonnabend
den 2. Juli Mittags beginnen und bis Montag
den 1. Auguſt einſchließlich dauern. Früheren
Beſtimmungen entſprechend richten ſich hiernach
die Herbſtferien, welche 8 Wochen nach Beginn
des Unterrichts im Auguſt eintreten. Die
Pfingſtferien werden von der Aenderung nicht
betroffen.

Auf dem flachen Lande reiſen gegenwärtig
Geſellen umher, welcheminderwerthigellhren

ſogenannte Neppuhren die ſie ſich von
Uhrenhändlern in Berlin ſchicken laſſen, ver-
treiben. Sie ſuchen dieſe Neppuhren auf dieſe
Weiſe an den Mann zu bringen, daß ſie ſich
ſtellen, als ſeien ſie in Geldverlegenheit und
müßten ihre neue Uhr, die ſie erſt für eine be
ſtimmte Summe gekauft hätten, aus Noth ver-
kaufen. Die Betrogenen ſind meiſt Hausdiener,
Arbeiter und Geſellen. Vor den Schwindlern
wird hiermit gewarnt.

O Polizeiſtunde bei Bahnhofsreſtau-
rationen. Das Kammergericht zu Berlin hat
kürzlich in der Reviſionsinſtanz über die Polizei
ſtunde bei Bahnhofsreſtaurationen eine
bemerkenswerthe Entſcheidung abgegeben. Jn
halts derſelben wird die Anſicht, daß der
Bahnhofsreſtaurateur an die für gewöhnliche
Schankſtuben feſtgeſetzte Polizeiſtunde nicht
gebunden, vielmehr in ſeinem Zteſtaurationsbe
triebe nur den Anweiſungen und der Kontrolle
des Stationsvorſtehers unterworfen ſei, als irrig
bezeichnet. Das ſpezielle Aufſichtsrecht des
Stationsvorſtehers könne ſich nur auf den
Betried der eigentlichen Bahnhofsreſtauration,
d. h. derjenigen Reſtauration beziehen, welche
lediglich für das die Eiſenbahn benutzende
Publikum beſtimmt ſei. Jnſoweit dagegen den
Reſtaurateur die ihm zum Reſtaurationsbetriebe
allgemein ertheilte Conceſſion auch zur entgelt-
lichen Verabreichung von Speiſen und Getränken
an das die Eiſenbahn nicht benutzende Publikum
ermächtige, ſei er an die ſeinen Gewerbebetrieb im
Allgemeinen regelnden Polizeivorſchriften ebenſo
wie jeder andere Reſtaurateur gebunden. Zu
den letzteren gehörten aber auch die (für die
Eiſenbahnreiſenden allerdings nicht geltenden)
Vorſchriften über die von allen Schankwirthen
zu beobachtende Polizeiſtunde. Dieſer Auffaſſung
ſtänden auch die Beſtimmungen des Bahnpolizei-
reglements vom 26. November 1885 nicht ent
gegen und S 6 des Geſetzes über die Polizei
verwaltung vom 11. März 1850 ſtehe derſelben
entſchieden zur Seite.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Klage wegen Verleumdung gegen

den Fürſten Bismarck hat, wie wir ſchon kurz be
richtet, Redakteur Fusangel angeſtrengt wegen der Art,
wie ſich der Fürſt bei Empfang der Bochumer Geburts
tagsadordnung über die Fusangelei ausgeſprochen haben
ſollte. Die erſte Faſſung der Rede, durch die Herr Fus
angel ſich beleidigt fühlt, iſt ſpäter in den „Hamburger
Nachrichten“ richtg geſtellt worden. Der Schluß der Be
merkungen des Fürſten war in der lebhaften Bewegung,
welche dieſe erregten, nur mangelhaft verſtanden worden.
Jnfolgedeſſen tonute es den Anſchein erwecken, als ob der
Fürſt die Hetze gegen den deutſchen Gewerbefleiß, zu der
ein deutſcher Mann von ſich aus unmöglich gelangen könne,
auf eine Beftechung Fusangels durch das Geld ausländiſcher
Jnduftrieller vorausſetze. Die „Hamburger Nachrichten
haben alsbald richtiggeſtellt, daß dieſe irrige Auffaſſung
lediglich durch den erwähnten äußerlichen Umſtand veran
laßt worden iſt. Nach früheren Entſcheidungen unterſteht
Fürſt Bismarck übrigens der Militärgerichtsbarkeit und für
Klagen gegen ihn muß infolge ſeines hohen militäriſchen
Ranges der Gerichtshof jedesmal durch beſondere Kabinets
ordre des Königs erſt gebildet werden. Da König
Wilhelm I. den Erlaß ſolcher Kabinetsordres ablehute, ſo
konnte Herr v. Dieſt-Daber ſeinerzeit eine Verleumdungs
klage gegen den Reichskanzler nicht zum Antrag bringen.

Ostar Borchert hat, wie er der „Tägl. Rundſch.“
aus Nkami vom 12. März ſchreibt, am 28. Februar Baga
moyo mit ſeiner großen Expedition verlaſſen, um nach dem
Vikrorig-Nyanſa zu marſchiren. Um einen Verſuch zu
machen, ob ſich am See das Pferd wohl hält und leben
kann, hatte er vier Hengſte in Aden ankaufen laſſen, theil
weiſe Somalipferde, welche ja an Strapazen und CEnt-
behrungen jeder Art gewohnt ſind, daneben auch ein edleres
arabiſches Pferd. Am Tage des Abmarſches war ein Fluß
zu paſſiren, in welchem ſehr viele Krokodile ſind. Herr
Borchert befand ſich ſelbſt in dem Kahn, hinter welchem ein
Reitpferd, mit welchem er bis dorthin geritten war, an
gebunden war. Um die Krokodile zu verſcheuchen, wurde
neben dem Pferde ins Waſſer geſchoſſen, trotzdem griff ein
ſehr großes Krokodil das Pferd an, riß ihm beim erſten
Biß ein großes Stück aus der Hüſte und würde, wenn
nicht B. das Thier durch zwei Scyüſſe getödtet hätte, den
Hengſt ganz zerriſſen haben. Etwa 20 Minuten weiter
wurde Nachts im Lager von einem Somalie- Soldaten auf
einen Löwen, welcher die bei der CErpedition befindlichen

Kameele oder Eſel wohl zerreißen wollte, geſchoſſen. Einen
Tag zuvor war ein Neger dicht bei Bagamoyo aus der
Hütte herausgeholt, von Löwen zerriſſen, und ebenſo am
hellen Tage in Nkami ein armer Neger, welcher Feldarbeit
verrichtete, von Löwen genommen und aufgefreſſen. Alles
das beweiſt, wie doch thatſächlich ſogar dicht an der Küſte
viel Raubzeug vorhanden iſt.

Adam war kein „Gentlemann“, und dafür
müſſen die Menſchen noch heute büßen. Der Prediger
Rev. Dr. Harcourt in Baltimore hat das feſtgeſtellt. Jm
Laufe der Predigt über den 13, Vers des 3. Kapitels der
Geneſis: „Und die Frau ſagte, die Schlange täuſchte mich
und ich aß“, ließ er Folgendes von ſich hören „Das iſt
heute dieſelbe Geſchichte. Jeder Sünder hat eine Ent
ſchuldigung, hinter der er ſich verſtecken möchte. Die Frau
ſagte: „die Schlange“, und der Mann ſagt: „die Frau“.
Was wir auch immer von Adam und ſeinem Falle denken
mögen, ſein Betragen nach dem Falle ſtellt die Thatſache
feſt, daß ihm alle die Elemente fehlten, die einem wirklichen
„Gentlemann“ zukommen.“

Ein verheiratheter Junggeſelle. Ein nord
amerikaniſcher Korreſpondent der „Nordd. Allg. Ztg.“ be
richtet über folgendes juriſtiſche Kurioſum: Jn Folge zweier,
von höchſten Jnſtanzen in zwei benachbarten Staaten
(New York und New Jerſey) abgegebenen gerichtlichen
Entſcheidungen iſt ein Mann, William C. Bolton, zugleich
als Junggeſelle und verheiratheter Mann erklärt worden l
Bolton verheirathete ſich im Jahre 1876 und lebte viele
Jahre in glücklichſter Ehe, bis er im Anfang vorigen
Jahres ein Fräulein L. Schuler in Newark N.J. kennen
lernte. Bald darauf begab er ſich nach dem Staate South
Dakota, verblieb dort vier Monate, d. h. ſo lange, bis er
heimathberechtigt war, ließ ſich von den dortigen Gerichten
von ſeiner Gattin ſcheiden und heirathete Fräulein Schuler
in Newark. Gattin Nr. 1 wollte ſich dieſes nicht ruhig
gefallen laſſen ſondern klagte gegen Bolton in Brooklyn
und Newark zugleich auf Bigamie. Bolton wurde auf die
in Brooklyn erhobene Anklage hin in Newark verhaftet und
die Auslieferung des Arreſtanten wurde von den New
Jerſever an die New Yorker Behörden verlangt. Der
Generalanwalt des Staates entſchied jedoch, daß die in
South Dakota erlangte Scheidung rechtskräftig ſei eine
Klage wegen Bigamie deshalb nicht vorliege und der
Arreſtant nicht auszuliefern ſei. Hierauf klagte Frau
Bolton beim Obergericht in Brooklyn auf abſolute
Scheidung von ihrem Gatten. Richter Prutt von dem ge
nannten Obergericht entſchied vor wenigen Tagen zu
Gunſten der Klägerin und gewährte die nachgeſuchte
Scheidung. Zu gleicher Zeit ſagte Richter Prutt, auf die
Entſcheidung des Generalanwalts des benachbarten Staates
NewJerſey anſpielend: „Es mag unlogiſch erſcheinen, daß
Jemand in einem Staate verheirathet und in einem
anderen Junggeſelle ſein kann, aber dieſes iſt das Reſultat
der abgegebenen Entſcheidungen, da dieſes Gericht die in
South Dakota erwirkte Scheidung Bolton's nicht als rechts
kräftig anſehen kann“.

Eine liebevolle Mutter. Jn Berlin ſtürzte ſich
dieſer Tage ein junges Mädchen ins Waſſer, wurde jedoch
noch lebend wieder herausgezogen. Man brachte die Be
wußtloſe ins nächſte Hotel und holte ihre Eltern herbei.
Der Vater kniete weinend vor ſeinem unglücklichen Kinde
nieder, es mit den zärtlichſten Worten überhäufend die
Mutter aber hatte der inzwiſchen zum Bewußtſein Ge
kommenen Nichts zu ſagen, als: „Wo haſte Deinen
neien Hut Und als die Tochter mit ſchwacher Stimme
erwiderte: „Er iſt fortgeſchwommen“, replizirte das
„praktiſche“ Weib: „Dann kannſte künftig Deinen alten, den
weißen, ufſetzen

Wetterprophezeiung. Der Mäuſefänger und
Wetterprophet Hunziker in Olten hat eine Prognoſe geftellt,
welche auf den 15. bis 18. Piai einen nochmaligen Kälte
rückſchlag erwarten läßt. Dann aber ſoll es einen Sommer
geben, wie ſchon lange nicht mehr. Hunziker ſtützt ſeine
Vorausſagungen auf das Gebahren der Mäuſe, daß derart
ſei, als wäre der größte Winter im Anzuge.

Ein Opfer der „Kunſt“ wurde dieſer Tage während
der Aufführung des Stückes „Kapitän Lapaliſſe“ in einem
Theater zu Valencia einer der mitwirkenden Künſtler. Jn
dem Stücke miſchen ſich einige Schauſpieler unter das
Publikum, um vom Zuſchauerraum aus mitzuſpielen.
Kaum hatte nun der Künſtler Miralles einen Sperrſitz in
der erſten Reihe eingenommen, als ihm ein Dieb „frech
und munter“ ſeine goldene Uhr aus der Taſche zog. Der
Schauſpieler packte den Strolch beim Kragen und rief mit
Stentorſtimme: „Schutzleute zu Hilfel Ein Dieb! Ein
Dieb!“ Das Publikum glaubte, daß dieſer Zwiſchenfall mit
zum Stücke gehöre, und lachte hell auf. Auch die Schutz
leute grinſten und rührten ſich nicht vom Fleck. „Das iſt
keine Komödie“, ſchrie der Künſtler mit verzweifelter Stimme,
„Der Kerl hat meine Uhr“. Die Stimme klang ſo natür
lich, daß das Publikum vor ſolch „ausgezeichnetem Spiel
in ein donnerndes Beifallklatſchen ausbrach, während es
dem Dieb gelangz, ſich zu entfernen!

Buffalo Bill hat eine neue Truppe von 170
Jndianern, meiſt Sioux, zum Theil auch Aurgcanier aus
Chile, angeworben und fich mit ihnen und einer großen
Anzahl wilder Pferde von NewYork nach England ein
geſchifft.

Frage und Antwort. Vor dem Erkenntnißſenate
in Wien hatte ſich am 26. April eine Diebskompagnie von
vier Perſonen zu verantworten. „Wie Heißen Sie fragte
der Vorſitzende einen der Angeklagten, einen 20jährigen
Burſchen. Dieſer trat vor, machte eine linkiſche Verbeugung
und ſagte dann mit lauter Stimme: „Was geht's Dich
an Jn dem zahlreichen Auditorium entſtand eine leb
hafte Bewegung ein Theil der Anweſenden lachte, die
Anderen aber, Gerichtsſaal-Habitués, machten entſetzte Ge
ſichter, deun ſie erwarteten irgend eine furchtbare Dis
ziplinarſtrafe als Ahndung der frechen Antwort, die ſeltſam
mit dem verſchüchterten Benehmen des Angeklagten kon
traſtirte. Der Gerichtshof blieb aber ruhig und der Schrift-
führer protokollirte ernft die geſprochenen Worte. Binnen
Kurzem war das Publikum aufgeklärt: Der Angeklagte
hieß Vinzenz Wasgehtsdichan und hatte mit dem
beſten Willen nicht anders auf die Frage des Präſidenten
antworten können. Der Mann mit dem merkwürdigen
Namen wurde wegen Diebſtahls zu einem Monat ſtrengen
Arreſtes verurtheilt.

Jdylliſche Zuſtände. Jn ganz Talbattom
(Staat Georgia) gibt es nur einen einzigen großen Saal,
welchem der ſtolze Titel „Opera House“ beigelegt wurde.
Am Abend wird in dieſer der Kunſt geweihten Stätte
Komödie geſpielt, währeng, des Tages hält jedoch der
Gerichtshof auf der Büh eine ernſten Sitzungen ab!
Disher waren die Herren Verbrecher einige Sltunden, ehe
die Vorſtellung begann, auch ſehon abgeurtheilt. Unlängſt
trug ſich aber etwas Außergewöhnliches zu wohl war die
Sitzung zur beſtimmten Stunde aufgehoben, die Vor
ſtellung im Theater hatte bereits begonnen man gab
„Don Juan“) als plötzlich zum großen Erſtaunen des
Publikums die zwölf Geſchworenen aus dem Foyer, wo
ſie ſo lange beralhen hatten, in den Saal traten, auf den
Oxcheſterſitzen, von denen die verblüfften Muſiter verdrängt
waren, Peatz nahmen und dort ihren Obmann verkünden
ließen „Wir wollen noch einmal den Präſidenten ſprechen
er muß uns noch einige Rechtsbelehrungen gebeg, ehe wir
unſern Wahrſpruch wahrnehmen konnean.“ Der Richter
wurde ſchleunigſt geholt, und Leporello führte ihn an die
Rampe. Jn aller Gemüthsruhe nahm der Richter auf
dem Souffleurkaſten Platz und hielt eine bedeutſame
Anrede an die Jury. Darauf zogen ſich die Geſchworenen
wieder zurück, der Präſident wurde hinter die Kuliſſen
geleitet und Leporello konnte ſeine Arie „Keine Ruh bei
Tag und Nacht“ ſingen

Folgender heiterer Vorfall ereignete ſich,
wie die „Cobl, Volksztg.“ mittheilt, in einem unfern von

Andernach gelegenen Orte bei einer Theater Vorſtellung.
Es wurde „Julius Cäſar“ geſpielt und Mareus Antonius
befand ſich gerade oberhalb der Bühne auf einer Treppe
„Erlaubt Jhr, darf ich hinunterſteigen fragte er die
untenſtehenden Römer. Dieſe gaben ihre Einwilligung.
Marcus Antonius aber trat unvorſichtig auf das ſchw
mit Segeltuch überzogene Gerüſt, welches die Marmor
plattform oberhalb der Treppen vorſtellt und hinab kam
die ganze Geſchichte nebſt Marcus Antonius ſelbſt Julius
Cäſar aber, der ſchon ſeit mehreren Stunden todt war und
ſtarr und kalt auf einer Bahre am Fuße der Treppe la
ſtreckte ſeine Arme in tödtlichem Schrecken empor, als die
Plattform krachte, und ſchlug rechts und links aus, um die
ihm um die Ohren ſauſenden Trümmer abzuwehren.

areus Antonius jedoch kurz entſchloſſen, fuhr in ſeiner
Rolle fort: „Sofern ihr Thränen habt bereitet euch, ſie
jetzo zu vergießen“. Und die Thränen flofſen reichlich, aber
es waren Lachthränen.

Perſonalnachrichten.
Dem Rektor der Kloſterſchule Donndorf Dr. Kraft

iſt das Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden.

CivilſtandsRegiſter
vom 25, April bis 1. Mai 1892,

Eheſchließungen: Der Buchdruckerei-Faktor Gott
lob Alfred Merz mit Anna Pauline Schönbergzer in gen s:
der Conditor Guſtav Abdolph Schönberger mit Eliſe
Wilhelmine Magarethe Nägler, Gotthardtsſtr. 14 der
Maſchineuflührer Hermann Guſtav Pfeiffer mit der verw.
Zimmermann Wenkel, Martha Friederike geb. Nickel,
Sand 22; der Steindrucker Hermann Otto Becker mit
Anna Emilie Wilhelmine Lehmann kl. Ritterſt.aße 16;
der Schuhmacher Heinrich Hermann Wunſch mit Emilie
Pauline Kleinſchmidt, Preußerſtraße 17.

Geboren: Dem Landes- Sekr. Aſſiſtent E. Eilert ein
S., Bahnhofſtr 1; dem Schuhmacher K. Heſſe eine T.,
Borwerk 18; dem Fleiſchermſtr. E. vBiſchoff eine T.,
Schmaleſtr. 13 dem Fabrikarbeiter R. L. Zehler ein S.,
kl. Sixtiſtr. 2; dem Maurer R. Hildebraudt ein S.
Annenſtr. 9; dem Schuhmachermſtr. K. Otto ein S.,
Markt 27 eine unehel, T, ein unehel. S. dem Tiſchler
E. Seifert ein S., Saalftr. 2 dem Schneidermſtr. K. Weber
ein S., Schmaleſtr. 24; dem Athlet K. H. E. Vollmann
ein S., kl. Sixtiſtr. 16; dem Syuhmacher G. Oeltzuer
eine T., Unteraltenburg 38 dem Zimmermeiſter A. Poſer
eine T., Meuſchauerſtr. 2a dem Schloſſer E. Auſtermann
eine T., Halleſche Str. 242 ein unehel. S., dem Klempner
mſtr. P. Lützkendorf eine T., Markt 16,

Geſtorben: Des verſtorb. Handarbeiter Baum Wittwe
Wilhelmine geb. Kumm, 73 J., Neumarkt 30; des
Schmiedemſtr. A. Zimmermann T. Emma Elſa, 7 M.,
gr. Sixtiftr, 5 des verſtorb. Ziegeldecker L. Bretschneider
Wittwe Wilhelmine geb. Martiu, 66 J. Hälterſtr. 22;
des Bädermſtr. E. Hoffmaun T. Anna Gertrud, 3 M,
Lauchſtädterſir. 18; der Kgl. Geh. Rechnungsrath und
Proviantmeiſter a. D. Matin Andreas Claus 80 J.,
Unteraltenburg 51 ein unehel. S. 9 M des verflorb.
Holz händler Hermann Wittwe Wilhelmine geb. Lobes, 67 J
v. d. Sotthardtsthor 1; des verſtorb. Kanzleidiener Wiß
mann Wittwe Barbara geb. Eiſele, 80 J Schmaleſir. 14
der Buchbindermſtr. Audreas Julius Adler, 71 J. Damm-
ſtraße 5.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der verichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
4. Mai. Früh vielfach RNebel, feuchtkalt,

daun meiſt ſonnig, warm, wolkig Strichweiſe
Gewitter und Regen
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wer ernſtlich die Pflege der Haut anſtceben will,

kaufe ſtatt aller anderen Waſchmiltel
e 5 9Doering's Seife mit der Eul

eine Toilette Seife erſten Raugzes und in Qualität
wie Wirkung die beſte Seife der Welt. Preis 40 Pfg.
Zu haben in Merſeburg bei Wilhelm Kießlich,
Oscar Leberl und Filiale Kießlich Neumartt 74.

Engros Verkauf: Osering Co., Frankfurt a K.

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leid holdt.

M a Z. an
Für denſelben ging weiter ein Frau u. Frl.

Blancke: 1 Chaiſelongne, 1 Rückenkiſſen u. 1 Kord.
G. Lots Nachfolger: 1 Obſtſchale mit Peeſſer, 1
Karten änder, 1 Carton Brieſpapier, 1 Kalender,
3 Schalen 2 Zahnſtocherbehalter. Frau und
Frl. v. Tiedemann, 1 geſtr. Rock, 1 Schiummer-
rolle u. Nadelkiſſen. Ungenannt 1 Alfenide Kaffee
kanne nebſt Sahntopf. Frl. Th. v. Häſeler: 3
Schürzen, 3 Milchtöpfe, Bilderbücher und Balle.
Fri. Roth 1 Kindermantel und 1 Kinderkleid.
pr. Bäckermſtr. Hofmann 5 Pfd. Chocolade. Pr.
Hr. DTiſchiermſr. Hetzſchold 1 Truhe. Frl. v. Scheu
1 Scyreibzeug, 1 Staubdtuchtaſche, 1 Körbchen, 1
Lampenteller, 1 Schürze, 1 Eiernetz. Hr. Pfautſch
Cigarretten und Eigarrenſpihzen. Frl. Weoer 1
Laßchen und 1 Paar Strumpſfe. Fr. W. 1 Decke.
Frl. Schraube 4 Schurzen, 1 Decke, 1 Körbchen.
Fr. B. Henkel 1 Sczürze und 1 Kopfſhawl. Fri.
Zehender 3 M. und 1 Broddeutel. Frau v. d.
Wearwiß 1 ECryſtallbowle und 1 Cryſtallkaſten.
Hr. M. Schwickert 1 Schürze, 1 Tiſchläufer, 1
Bilderrahmen, 1 Schleiſe, 3 Rotizbücher. Frl. v.
Gruter 1 gemaltes Wandbrett, 1 GSlaskaſten, 1
Thermometer und 18 kleine Gegenſtände. Frau
v. Dieſt 1 gebrannter Tiſch u. div. Kleinigkeiten
Frau von Quaſt 1 gemalte Palette, 1 desgl. Wand
teller und 1 kleine Etagere. Pr. Geheimrath
Becker 15 M. Fil. Kube 1 Tiſchläufer. Frl.
Kreft 1 Wiorgenhaube und 1 Schleiſe. Frl. Ritter
1 geſtrickter Rock. Hr. Geh. Rath Michaelis 18
Eisſervietten, geh. Spitzen f. d. Wäſcheſchrank, 1
Broddeutel und 1 Waſqhebeutel. Fr. v. Bötticher
1 japaniſches Schränkchen und 1 Ständer. Frau
v. Schwarzkoppen 2 Wandteller, 2 Lampenteller,
1 Nippesſigur, 1 Notiztafel, 8 Gegenſtande f. d.
Wurfeldude. Fr. Reg.R. v. Werder 2 Schürzen,
1 Block, 1 Nadeltiſſen, 1 Paar Strumpfdander,
1 Jacke, 1 Kindermutze, 1 Paar Handſchuh. Hr.
Kleinpnermſtr. Kathe 1 Lampe, 1 Senzinleuchter,
2 Quirle, 1 Staubſchippe mit Beſen, 1 Zucker
duchſe. Fr. Stadtr. M. WBerger: 1 japan. Thee
breit, 1 M ajolikaHumpen, 2 ſild. Buchschen, 1
Falzbein. Frl. Heufer Cyokolade, 1 Pfd. Cacaso,
11 Stück f. d. Würfelbude. Fr. Ortmann (Markt)
2 Unterröcke. Frl. v. Hirſchfeid 4 gem. Etagere,
ör, v, Hirſfeld 1 gem. Bank.



Stadthäuſer-verkanf. Thüringer Kunſtfärberei u. chem. Wäſcherei Königſee.
sgrundſtücke, mit und ohne Garten, igl. t. d ben,in V a G Straßen der Stadt, ſind unter e en h ſ bei Jouanne Zehme, Merſebu rg.

günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Cari Rindſteisch,
Burgſtr. 13.

D. Ziebung 20. Mai. 2Nur Geldgewinne. 2 Millionen, 1 Million, J500000, 400000, 200 000 Francs 8 J yDeutſch geſtempelte

Stadt Barletta- Looſe à 5 Mark
S monatſich. Einz. a. Nachn. 30 Pf. verſendet empfiehltS kreinyt. Jedes Loos gewinnt. Neuheiten in e Handschuhe VUnterkleiderger W t Fenäe Kinder- Kleidern in Seide, Halbſeide und Zwirn. in Baumwolle, Halbwolle u, Wolle.

7 (Specialität: echt diamantſchwarz.) Wohte Prof. Dr. JägerſſcheIn III Kinder-Blousen, Däniſche Glacrée-Handſchuhe. Rormalhemden.
a Kinder-Jachketts, Marſuailler W BDehtedr. n Reform-

Tricot- Anzügen m Corsetts S hHemden.Maurermſtr., Ichis von vorzüglichem Sitz und beſter Socken in Baumwolle, Halbvwolle
Preusserstrasse Sa., Kinder-Schürzen, Ausführung. und Wolle.empfiehlt ſein großes Lager in Mädchen-Schürzen, Damen-Chemiſets und Dr. Böhm's ſeidene Normal-
a. Altenb Graukalk, Wirthschafts-Schürzen, e Muſter). Leinen gen und Man

g z Jghij War Zzein vorzüglichſten ändel-Schürzen a gPortland-Cement Mut I Schit bwill. Strümpfe u. Strumpfläng. ſcheiten. i
Saargemünder Platten W schwarzen erh. Diamantſchwarze Eſtre- Obechemden u. Chemiſets. t

MRyſtern. Madapolamstickereien. madura u. Doppelgarn. Hoſenträger.

50 M. Die weltbekannte [50 M. en r er
Liferantin der e e e h rer rer 9Lehrer und VBeamtenvereine. s (Empfehlenswert für jede Famitia! d

Neue hocharmige Sümger- Näh- t e e ſe W r Auf meinem Lagerplaße Anfahrt
maschime mit Fußbetrieb, ſehr elegantem es r z Hüterſtraße als auch Windöerg habeNußbaumtiſch, Verſchlußkaſten, auf reichvergoldetem t r ich eine Centeſimalwagage von 150e n du daun gehörigen Apparaten 50 M. z don Etr. Tragkraſt aufgeſtellt. Ich empfehle e
inel. Verpadung. 2Wäscherollmaschinen „Nilitaria“ 50 I. S er h ehe ſern wen2 e 2 U. 2e e r n es n mäßiges Wiegegeld. 8Meine Moaſchinen licfere ich auf z Meine Centeſimalwaage auf hieſigem14täg. Probezeit und unter 3jähr. es t güteröahnhofe halte ich zur VerwiegungS Garchtie 4277 z von Laſten jeder Art bis zu 150 Ctr. wieSeit Jahren liefere ich bereits S bisher beſtens empfohlen.

an die verſchiedenen Vereine Mili S vebwnnt unter der Deovise: z btairAnwärter Vereine Brom S Oeorait, qui non geruat. z J Malerberg, Altona, St. ttir, Thorn, S. ündtabrna i nrcnr0 e eſowie Poſt, Spar und Vor d H. UNDERBERG ALBR S W Kſchuß Vereine in Poſen, Düſſeldorf, Hannover, z c in r a MlerRein, unl IGumbinnen Beamken-, Krieger Vereine 5 R Tomenr z S gorbmach iGlogau, Lamprecht i. B., Crefeld, Cöslin, e e g or ma erme ſter, 2Schmaleſtr. 28,e v e Für Fu ckenau er S S bringt Worh- ung großes
t G 7 ß b t 4 l t S Xinderwagen-Lagere 5 BIIKebS U FreSSK Bee hperiner Nichte farn, r Somme h e n einen
Berlin Linienſtr. 126. Gleichzeitig mache ich meine geehrten Abnehmer darauf aufmerkſam, daß 5 Alte Wa gen werden reparirt und auch

Gerger reinwollene o für Brikets mit 1. Juli 2222
Kleiderſtoffe. Preiserhöhung entit. „Vndezanhar

hönerung und Verjüngung der Haai.ſchwarz und farbig, dichte und durchörochene 5 sStoffe in großer Auswabl, ſowie die ſo beliebten S VYnfehlbar gegen Sommer- und Leber
Empfehle meine Sommer- Neuheiten in Heinrich Schiurl tze. ist Oréme Grotien zur Ver

flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preisr r t r re Lür solorligen kririchung Soeben erſchien in unſerem Verlage die 1,20 M. Groliehseite dazu 80 P.a Prſeg ſtre zu Staubmänteln zu bekann sowie Erwärmung des b Broſchüre über Erzeuger: J. Grolioh in Brünn.
g Bertha Naumann, Körpers T S e Rektung vonCrunkhjuchl D. Schöffenge richt r I i. Berlin

Clobigkeouerſtr 2, J. W W S nach 22jähriger, alt bewährter Prapis. Wir Jan n Dre ten n r
d empfehlen dieſen vorzüglichen Rathgeber allen in gar Vorgehen r BenaädoxFeinſte ſo lide 4 e Kranken und Hülfeſuchenden aufs angelegendſte Käuflich in Perlumerie-, Drog enhandlung en u,

er e S und verſenden die Broſchüre gratis. 10 Pf. bei Friseurs: Wo nicht vorräthig auch 2u be-
W e S Briefmarke iſt als Porto beizulegen. ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

e c Mediciniſche Buchhandlung,Berlin R., Jnvalidenſtr. 161. Badeeinrichtungen fur M. 38. liefert
f. Fam. Preisl. grat. L. Weyl, Serlin 41

Ende dte iradriger Kinderwagen Reconvalescentenſtation
Offerten an die

wermanische Pisch
hm Wiener
e

Schuhwaaren
biigt bei Jul. Mehne. En ha tage Madcſen für Küche und Braunlage i Harz

i Friſch auf Eis Haus per 1. Juni geſucht. Lohn Witk. 108 für Geneſende (ſobald ſie einer ärztlichen UeberPostschule Leip z19. Zander, e Fedallen, Cabeljau. bis 120. 3 e itterſegze 15. wachung nicht mehr bedürfen) Blutarme,
Prosp. fr. d. Dir. Weber, Postschule Stettin. Geräuchertes Störſieilch, Flundern, J ge Damen, welche die feine Küche körperlich Geſchwächte, oder Ueberan

ſtrengte aus den weniger bemittelten StändenSchellſiſch, Sprotten, Fett- erlernen wollen, werd. noch angenommen. Frbeiler, Handwerker, Unterbeamte, Elementar
und Cappelſche Bücklinge, Aale, Lalle a/S. Fr. Dnrenberg, Stadtkoch. hrer 2c.). Gute Verpflegung, geſunde WohnunAle Annoncen Lachsheringe t LogisVermiethung. rn Siattang der Seht den barung

vermittelt prompt und billigſt an Sitronen, Apfelſinen Maltakartoffeln. Zyei derc ſchaft. Logis find von jezt ab im Kranke (Schwindſüchtige 2c.) von der Aufnahme
ſämmtliche Blätter V. Krähiner. Ganzen oder getheilt zu vermiethen u. zum 1. Oct. aug an e u an ärztlichen

3 Weeldungen unter Einſendu erR U D 0 uF M 0 8 8 3 Vertret er oder ſxer on ſkraver g d eiße Winnte I. n über Vedürſugkeit und Geſundheits
e llhuſtand zu richten an denAnnoncen- Rxpedition Vertreterin-Geſuch! Eine Parterre- Wohnung, h

in Merſeburg E. älteres, renommirtes auch leiſtungsſehiges Haus Stuben, 2 Kammern Küche und Waſſerleitung Krankenpflegevereins zu Schönebeck.
Vertret A. Wi ſucht zum Vertriebe ſeiner leicht verkäuflichen ſt T venieiten, en ſo v begehen uertreter Herr A. S. Artikel in Merſeburg einen geeigneten Vertreter eth T1eirien h Leipziger Slabltheater,
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus- der eine Vertreterin und gewährt im Falle hohe Neues Theater. Mittwoch, 4. Mai. Anfang
kunft in Jnſertions Angelegenheiten Proviſionen. Offerten befördert Hine freundliche möblirte Stube nebſt Schlaf- 1.7 Uhr. Fidelio. Altes Theater. Mittwoch,

werden gern gratis ertheilt. Verein Creditreform Merſeburg kammer an 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 4 Mai. Anfang 7 Uhr. Vornellung zu halben
tleine Ritterſtraße 4 Unteraltenburg 1. Preiſen. König Richard III.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altendurger Schulplaz z.
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